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Lob  der  hauen
Ein Blick  sehr  weit  zurück:
Durch  zwei Eiszeiten  hindurch  schon  hatten
nur  diejenigen  Männer  im  frühen  Kampf  ums

. Dasein  überlebt,  die schnell,  kräftig,  ausdau-
ernd  und orientierungssicher  genug  waren,

' um garaniert  Beute zu machen  und zur
Wohnhöh1e  zurückzufinden,  selbst  wenn  sie
vom Rudel abgekommen  waren.  Während-
dessen  blieben  die Thauen mit  ihren  häufigen
Schwangerschaften,  ihren  vielen  Säuglingen
und  Kindern  an die Feuerstelle  gefesselt,  ans
Sammeln,  tIorten,  Pfiegen  und  bald  auch  ans
Pflanzen.  r'licht  hervorragende  Raumvorstel-
lungund  muskelstarföZie1strebigkeitaufau-
genblicklich  f'lereinbrechendes  verlangte  die
allmächtige  »f,volutiomi  von ihnen,  ihr ent-
scheidender  kitrag  zur  Menschwerdung  des
Affen  scheint  in der Kunst  zur  Zusammen-
schau,  in deriiWahrnehmungderKonsequen-
zen von  verflochterienZusammenhängen«  iu
1ieg5.n, des,ganzheitlichen Erfassens komple-
xer Abhängigkeiten  von Wetter,  Jahreszeit,

, Niederkunft,  gehorteter  Nahrung,  Kinderbe-
treuung  und natürlich  der Erhaltung  des
iifeuers«.  Erst  unsere  Zeit  ortete  die aggressi-
ve, logische  intelligenzdesMannes  dominant
inderlinken0ehirnhälfte,  in der  rechten  eher
die weibliche  als eine  von komplexen  Ahriun-
gen,  ganzheitlichem  Voraus- und Einfühlen
mit i+unbestimmten  abe'r langen  Antennenii
getragene  Fähigkeit.

Leider  gab es in der Kulturgeschichte  des
Menschen  kein  einzlges  langfristiges  und  ge-
glückte.sExperimenteinervonsolcher  Intelli-
genz gesteuerten,  matriarchalischen  Ent-
wicklung.

Mit  Blick  auf  unsere  hauptsächlich  von Män-
nern  geschaffene  und verantwortete  prekäre
Ciegenwart  hält der ßiologe,  Rupert  Riedl  in
seinem  neuesten  ßuch  +iDer Wiederaufbau
desMenschlichen«  fest:  Sie, die Frau,  »scheint
besser  angepaßt, sich auf  Reizänderungen
einzustellen,  erkennt  Abhängigkeiten  und

Zusammenhänge  früher  und baut  sie siche-
rer auf.  Sie ist  am Wohlergehen  anderer  inter-
essierter  und  damit  die geborene  Pflegerin;

. von  Mißbilligung  eher  betrÖffen,  an Langzeit-
1eistungen angepaßt, undsie  interessiertsich
mehr  für  das Komplexe,  Verflochtene,  weni-
ger für  die Brauchbarkeit  der Dinge  als das
f,motionelle  von Personen. Unsere Ciesell-
schaft  hat  es nötig,  die Qualität  der »lebens-
notwendigen«  Instinktsicherheit  der  nau  als
Mutter  an einem  besonderen  Thg herauszu-
stellen,  nachdem  sie deren Rolle systema-
tisch  abgewertet  und  mitihrer  +iEinsperrung«

als »Hausfrau«  inden  unbezahltenBereich  der
iiSchattenarbeitii  durchgesetzt  hatte,  was ihr
mit  der Einsperrung  von Schafen  oder  ßett-
lernii  nichtgelungen  warii  (. Illich)  So ist  denq
alles,  was frauen  tun,  auch  wenn  vöm Mann

 getan,  nicht  eines  Lohnes  wert.
Die Lage der  Menschheit  nur  verschärfen  je-

.doch  würde,  wenn  frauen  ihre  Emanzipation
verstünden  a1s bloße  flucht  aus dem ihnen
uralt angestammten  Weiblicheri.  Sie,  die
Frauen,sind  und  bleibendieGaraÖten  destlu-
manen  im Menöchen:  Die Menschwerdung
des Kindes  geht  über  das Maß an Hautkon-
takt,  die ausdauernde,  unausgesetzte,  durch
nichts  zu erschütternde  Zuneigung  der Mut-
ter,  das  uneingeschränkte  Oefühl  des
Cieborgen-  und  Verstandenseins,  das sie ver-
mittelt.  (lmmer  noch  leider  versucht  die Oe-
sellschaft  ursprüngliche  mstinkte  zu verwir-
ren und  schafft  damit  eine  nie endende  Flut
seelischer  Nöte,  indem  sie Müttern  eiriredet,
sie hätten  ihre  Kinder  mit  al)er Ciewalt  zum
++Anstand« zu erzieheri  und  zu disziplinieren.)

So hätten  wirdenndas  iiLobder  frauenii  nicht
hloß  den einen  Thg lang  laut  zu singen,

T.R.
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15ü  cm  breit  x 150  cm  tief

B A U M A R K T .'PRE\Tho"""'3a990'-
Hl)LZBAUMARKT-ZAMS, BE« MÖBEL [)EISENBERGER, TEL. 05442/2759  m



Die  Schüler  dervierten  Klasse  im  Jahre  1929  in  Strengen  (21 leben  nicht  mehr,  10  davon  sind  im  Kriege  gefa]Een)  mit  ffarrer  f'ranz

Etschmann,  Letirerin  Unterburger  und  Lehrer  Mayr.  Bild  von  mathiJde  Köll  zur  Verfiignng  gestellt.
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Eva Lösch's  Leidartike1

Grammat.ika]isr.he  Vofübung  auf  den  Papstbesur.h

n derSchulewird  immer  wiederversucht,  die

rheorie  anhand  aktueller  Beispiele  mit  der

Praxis  zu verbinden.  So mußte  kürzlich  Klein-

!,vchen  inDeutsch  alstIausübungdenfolgen-

den Text ins Weibliche  übertragen,  jedoch,

wie der  Lehrer  ausdrücklich  betonte,  mußte

auf  die 5innhaftigkeit  bei der Übertragung

auch  ßedacht  genommen  werden.

Der Itxt  lautete:

lmJuni  kommtderPapstnach  Innsbruck,  die

Widerstandsikone
Hans("{aidbleibtnichtserspart.  Kaumdichtet

er Lawinenlyrik,  sausen  auch  schon  die Lawi-

nenzuThl.  Kaumister50,gilteralsderjüng-

steSchriftstellerTirols.JemehrWiderstand  er

predigt,  umso  fester  umarmen  ihn die fön-

desräte.

Neulich  gab es einen  Tirolerclub  in fS 2. Der

Tirolerclub  istsoähnlich  wieeinTirolerabend,

nur daß er halt im Fernsehen  stattfindet.

Beim  Tirolereliib  saßen  also die fränze  und

tlänse  um das Mikrophon  und diskutierten

über  den Fremdenverkehr.  Es ist  erstaunlich,

daß die C1ub-2-Redaktion  immer  wieder  an

tlans  Haid  denkt,  wenn  einTirolerSchriftstel-

)er gebraucht  wird.  für  die restlichen  Tiroler

Schriftstel)er ist das sehr  fein,  sie müssen nie

einen  Club  2 gestalten  und  können  in der  Zeit

 dichten,  wo tlans  tlaid  jeweils  einen  Abend

den Zuschauern  opfert.  Wenn man ein Ge-

sichtlangegenuggesehenhat,  entstehtdar-

auseinelkone.  Hanstlaid  istoffensichtlich  zu

einer  solchen  geworden.  Kein Redakteur  irp

ganzenORFgetrautesichnocheinen  anderen

Tiroler  vorzustellen,  ohne  der  Ikone  seine  Re-

vere:nz zu erweisen.  Sogar  die I»ndesräte  im

Tirolerföndhaushabeninzwischenbegriffen,

daß der  tlans ganz  zahm  ist, wertn man ihm

nureinpaarKörndlindietlandtut.  Dahergab

es am Tirolerabend  wieder  herzergreifende

Szenen,  der  tlans  liebkoste  den franz  urid  der

Franz  lobte  den tlans.  Der eine  redete  ständig

von  der  tleimat,  und  der andere  sang  davon.

Mit der Zeit  war zwischen  ihnen  kein Unter-

schied  mehr.  tIans  tIaid  oder  tfans  Kranebit-

ter  ist  soviel  wie  Franz  tIaid  oder  Franz  Krane-

witter. ßeisoe!ner Umkosungsorgiever)orso-
gar  der  Wirtschaftsminister  Ciraf die l'lerven,

ließ sich schnell  einen Kaffee bringen und

ging  vor  den Augen  der  Österreicher  zu Bett.

Als  Tiroler  Schriftstgller  so)lte  man  sich  mer-

ken:  Entweder  man  wird  Landesrat,  dann  sol]

man  aber  in die Politik  gehen,  oder  Schrift-

steller,  dann  soll man  aber  nicht  mit  der Wi-

derstandsmaschearbeiten.  ZwischenSchrift-

stel1ern  und Machtinhabern  gibt  es keineVer-

söhnung.  WerdennochdieUmarmungsucht,

ist weder  das eine  noch  das andere.  Eine  Dik-

tatur  erkennt  man  unter  anderem  daran,  daß

sie 5chriftste11er  umarmt,  ohne  daß diese  es

merken.

tlerrschaften  kommenvonSalzburg,  der  Herr

Bundespräsident wird a11erdtr4gs nicht dabei
sein.

Es werden  *iele  Zuschauer  erwartet,  jeder-

mann  ist willkommen.  Begleitet  von hohen

kirchlichen  Würdenträgern,  Priestern  und

Mönchen,  bewacht  von Folizisten,  wird der

Papst  im Papamobil,  vorbei  an seinen  Anhän-

gern,  zum  ßerg  Isel gefahren.

In herrlicher  Kleidung  werden  der Papst  und

seine  Diener  dort  eine  Messe feiern,  die Mini-

stranten  sind auch schon  bestimmt.  Die

Schüler  haben  an diesem  Ihg  schult'rei,  sie

freuen  sich schon  sehr  darauf.

Journalisten  werden  von dem Ereignis  aus-

führ)ich  berichten.

Klein  Evchen,  ein FemiÖistinnensproß, über-

trug  spontan  und  voller  Zuversicht:

Im Juni kommt die Päpstin nach 1nnsbruc8,
die frauschaften  kommen  von  Salzburg,  die

Frau Bundespräsident  wird allerdings  nicht

dabei  sein.

'f,s werden viele Zuschauerinnen  erwartet,

jedefrau  istwillkommen.  Begleitetvon  hohen

kirchlichen  Würdenträgerinnen,  Priesterin-

nen  und  r4onnen,  bewacht  von  Folizistinnen,

wird die Päpstin  im Mamamobil,  vorbei  an

ihren  Anhängerinnen,  zum Berg  Isel fahren.

Infraulicher  Kleidungwerden  die Päpstin  und

OB-Leserbetreuung

ihre  Dienerinnen  dort  eine Messe feiern,  die

Ministrantinnen  sind  auch  schon  bestimmt.

DieSchülerinnen haben an diesem %schul-
frei,  sie freuen  sich  schon  sehr  darauf,,

Journalistinnen  werden von dem Ereignis

ausführlich  bereichten.

Am nächsten %  bekam Klein-Bvchen ihre

tlausübung kor7igiert, versehen mit einem

großen  l'lichtgenügend zurück.  Da auch  an-

dere  das eine  oder  andere  falsch  hatten,  wur-

de gemeinsam  verbessert:

ImJuni  kommtderPapstnach  Innsbruck,  die

Iltrrschaften  kommen  vonSalzburg,  die Frau

' Bundespräsident  wird  allerdings  nicht  dabei

sein.

Es werden  viele  Zuschauer  erwartet,  jeder-

mann  ist willkommen.  Begleitet  von hohen

kirchlichen  Würdenträgern,  Priestern  und

rionnen,  bewacht  von Polizistinnen,  wird  der

Papst  im Papamobil,  vorbei  an seinen  Anhän-

gern,  zum Berg  lsel  fahren.

In hemicher  Kleidung  werden  der Papst  und

seine  Diener  dort  eine  Messe feiern,  die Mini-

stranten  sirfd auch  schon  bestimmt.

DieSchülerhabenandiesemThgschuIftei,sie

freuen  sich  schon  sehr  darauf.

Journalisttnnen  werden  von  dem Ereignis

ausführlich  berichten.

Tieferschüttert  und  mitTränen  tn den  Augen

fragt  Klein-Evchen  den Lehrer: iföaben  die

Schülerinnen  nicht  schulfrei,  tIerr  Lehrer?ii

ffau lY0ag. Klara nolzhammei'  auLwuilet
Frage

Frau Mag. tIolzhammer,  ich möchte  Sie nur

fragen,  ob Ihnen  schon  zu Ohren  gekommen

ist,  daß Sie von tIerrn Gemeinderat Heinrich

Unterhuber  im  Landecker  Ciemeinderat

scharf  kritisiert  worden'  sind. Sinngemäß

meinte  er, besonders  arg finde  er, was diese

Magister  tlolzhammer  da  zusammen-

schreibel
tjne  auhnerksame  Beobachterm

Antwort

Wohlmeinende  Mitbürger  haben  mich  davon

in Kenntnisgesetzt.  Wenn mir  auch  das Urteil

des Ciemeinderates  Unterhuber  etwas  undif-

ferenziert  erscheint,  bin ich doch  absolut  da-

mit  einverstanden,  uaJS jemand,  der öffentli-

che Aussagen  trifft,  auch  öffentlich  kritisiert

werden  darf.  Eine  solche  Kritik  ist  auch  Hin-

meis dafür,  daß tlerr  GR tleinrich  Unterhuber

meine  Seite aufmerksam  gelesen  und sich

Ciedanken  darüber  gemacht  hat. ['licht  zu-

letztistdiesauch  dasZiel  meinerTätigkeitfür

das Gemeindeblatt:  einen  kleinen  Beitrag  ge-

gen den Analphabethismus  zu leisten.

Ihre  Klara  nolzhammer

haage

frau  Mag. tlolzhammer,  Siegeben  auf  aktuel-

le-Anfragen  immer  so aktuel)e  Antworten,

deshalb  hätte  ich heute  ein aktuelles  Anlie-

gen an Sie, zu dem  Sie mir  vielleicht  Ihre  ge-

schätzte  aktuelle  Meinung  sagen könnten:

Was heißt eigentlich aktuell?
Ihre  Isolde  Wirrvert,  n.

Antwort

Verehrte  Frau Isolde,  der Ausdruck  +iaktuell«

kommt  aus  dem  französischen  und  bedeutet

+izeitgemäJ3, zeitnah«.  Brst in den letzten

zwanzigJahren  hater  Eingang  in unsere  Um-

gangssprache  gefunden,  und  heute  ist  es be-

reits so weit, daß Zeitungen fast nicht mehr

berichten  und  die Politiker  vom  kleinen  Dorf-

parkett  bis hinauf  auf die staatstragenden

G1anzparkettenohnediesesWortnichtsmehr

bringen  können  oder  wollen.  Aktuell  ist zu

einem  Mascherl  geworden,  das man  überall

aufbindet,  ohne  daß es eine  Funktion alsjene

der I'lichtfunktion  hätte.  Auch  am vielen  Ak-

tuell  erkennt  man  den Karren  unserer  Spra-

che,  derimDrecksteckengebliebenist,  meint

Ihre
Klara  nolzhammer
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nört  in Zams  die  Demokratie  an der
Gemeindestiege  auf?

DieseFrage eines unzufriedenen  Ciemeinde-
bürgers mußte sich kürzlich  der altbewährte
Zammer  Bürgermeister  Walter fraid)  gefal1en
lassen. Hintergrund  dieser provokanten Bür-
gerfrage ist ein Straßenkampf.  Die Ciemeinde
will den ungefähr  900 Meter langen Unteren-
gereweg nämlich zu einer sieben Meter brei-
ten Straße ausbauen. Die Bürger, die sich an
diesem Weg etwas östlich  der Venet-
Thlstation angesiedelthaben,  betrachtendies
als Cirundverschwendung  ohnejeden  Vorteil.
Ihnen schwebt  eine kinderfreundliche  Wohn-
straße ohne die sterile Struktur  des glatten
Straßenrandes mitGehsteigvor,  dienichtdas
Auseinanderleben,  sondern das Zusammen-
leben fördert.  Einen entsprechenden  Antrag,
unterstützt  von der Allgemeinen  Zammer Li-
ste, brachte  eine fSürgerinitiative  Anrainer  im
Zammer Ciemeinderat ein. Bürgermeister

-Fraidl und Erwin Bouvier als Obmann des
ßauausschussesluden  daraufhindie  Fachleu-
te Hofrat Amann vom Baubezirksamt  Imst
und Raumplaner  Dipl.-Ing. figg zu einer Stel-
lungnahme ein. Diese fiel a)lerdings nicht
nach den Voffieellungen der Gemeindegewal-
tigen aus: fiR Amann  meinte unter  anderem,
man müsse heute üfürall  Maßnahmen set-
zen, die zur Verkehrsberuhigung  beitragen.
Man gehe sogar schon daran, Landstraßen
++rückzubauenii. Egg äußerte'sich  in der glei-
chen Richtung. Die Gemeinderäte nahmen
dieseAussagenstillschweigendzur  Kenntnis.

Beim anschließenden Durstlöschen ließen
einzelnejedoch  ihreAnsichtheraus:  i+Wirbau-
en, wie wir wollen. ffur weil in dieser StraJ3e
ein paar Intellektuelle  wohnen...«

Die bösen Jntellektuel1en: wo1len, daJ3 nicht
gerastwird,  wollenRuhe,  wollenmehrSicher-
heit für ihre Kinder -  da könnt" ja jeder
kommen!

{n der letzten Ciemeinderatssitzung  ging es
turbulent  zu.

Man warfsich  einigesan  den Kopf. Man unter-
brach die Sitzung zum Zwecke interfraktio-
neller Aussprachen. Und man blieb schließ-
lich hart. Der Obmann des Bauausschusses,
f,rwin  Bouvier, derden Unterengereweg in ein
iföoffnüngsgebietii  führen sieht (was immer
das auch sein soll) und der deshalb vehement
fürdie  Siet5atmeterstraße plädiert  hattÖ, ver-
ließ als Sieger die Walstatt. ßürgermeister
Walter Fraidl hatte die Anrainerinitiative  mit
kleinen Köderstückchen  zu angeln versucht
(Einbau von Schwellen). fraidl  gab.zu, daJ3
man in der Vergangenheit sicherlich  Fehler
gemacht  habe (aber wo hat man die nicht  ge-
macht), man habe jedoch gelernt.
Sieht so Lernen aus? Wer es mit  der Vernunft

' hält und die Interessen ehrlich gegeneinan-
der abwägt, muß es mit.der  Bürgerinitiative
Anrainer  halten, die sich noch nicht  geschla-
gen gibt.

O.P.

Aus dem Unterengereweg  soll  gegen  den Willen  der  Anraäner  (durqhwegsjunge  Fami-lien  mitkleinen  Kindern)  einesieben  MeterbreiteStraßewerden.  Gehenhiertinzelin-
teressentenvorAllgemetnwohP

 BildiPerNtold

r!rfreuljche  Entdeckungen  in
unserem  Eezirk

lmmer  wieder trifft  man Leute, die über den
Schnee am Kilimandscharo  gegangen sind
und sich den Wind a'm Popocatepetel um die
r'lase haben wehen lassen, in unserem Bezirk
aberreIativtinbewandertsind.  Kürzlichsagte
mireiner,  er behalte sich den ßezirk und Tirol
undÖsterreich  fürdasAlterauf,die  Kondition
abverlangende Ferne bereise er jetzt,  da er
noch bei Kräften ist. Auch eine nicht  unver-
nünftige  Einstellung,

,Wer seine Aufmerksamkeit  auch auf das klei-
ne, bescheidendeDetailzu  konzentrieren  ver-
mag, wird in unserem Bezirk immer npch
fündig.

Teil eines  interessanten  nausgtehels  am
Flirscher  Berg.

M' : '!" "  "

Zwei  selten  schöne  holzgeschnitzte  Gar-
tenzwerge  genießen  die Fließer  t'fflh-
lingsluft.

Ein Eckfenster  mit  Dame in Fließ.
Bilderi  Perktold
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Yon der  Würde  der  Kinder  in  der  Schule

oder:  Der  Trauffl  von  einer  anderen  Schu1e  (io)

Nicht  um unserem  alltäglichen  ßrziehungs-

kram  oder  der hiesigen  heilen  Schulwelt  zu

entfliehen  -  »weil  da dem  Schreiber  aber  der

Einblick  noch  gewaltig  fehltit  -  versuche  ich

in dieser  kleinen,  sporadisch  ins ++Gemeinde-

blatt«  eingestreuten  Serie,  Kindheit  und

Schulein  einem  von unserem  Land-Eck  wahr-

haf't weit  entfernten  Winkel  der Erde darzu-

stellen,  um auf  so riesigem  Umweg  blitz-

schnell  wieder  an Ort  und  Stelle  unserer  Fro-

bleme  zu sein.  Doch  anlaßgemäß  habe  ich  es

einmal  mehr  mit  den Müttern  zu tun.

Thszinierende  Konzentration

Niemals  würden  es die höflichen  Japaner  an-

)egen auf  einen  konkurrierenden  Vergleich,

wohl  auch,  weil  unsere  Pädagogik  längst  kein

MaJSstab mehr  ist  für  die übrige  Welt, die ihre

Zuversicht  in die  Zukunft  noch  nicht  zur  Gän-

ze verloren  hat.  Doch  im Gegensatz  zu euro-

päischen  und amerikanisehen  Müttern,  die

zerrissen  zwischen  der  Verpflithtung  für  ifüe

Kinder  und  der  fixen  Tdee eigener  Selbstver-

wirklichung,  von  Schulgefühlen  bedrückt  le-

ben, bleibt  japanischen  Frauen  die Zeit mit  "

den Kindern  eigentliche  ++lebenSZefüi, die so

schnell  nicht  zu Ende  gehen  so)lte.

Die weltweit  aufsehenerregenden  Erfolge  des

japanischen  ßildungswesens  scheinen  sie zu

bestätiden: Bescheiden, wie sie sind, reden

die Japaner  se)bst  kaum  davon,  sie kennen

auch  deren  Schattenseiten.  Doch immerhin

über  95 Prozent  eines  Jahrganges  schließen

nach  einer  zwölfjährigen  SchulzÖit  auf  einem

Niveau  ab, das unserer  Mittelschulreife  ent-

spricht.  Faszinierend  ist vor al)em  die rätsei-

hafteFähigkeitzur  Konzentration  und  die Lei-

stungsbereitschaft  japanischer  Kinder,  die

'nicht  durch eine individuelle  Konkurrenz

oder  ähnlich  zweideutige5trategien  zum Ler-

nen motiviert  werden  müssen.

Vom  Gehejmnis  der  »rVIutter«r

Das Cieheimnis  heißt aufjapanisch:  i+ama-eii,

ein Wort,  das sich kauin  übersetzen  )äßt,  so

sehr  scheinen  Bedeutung  und fnhalt  des Be-

griffes  etwas  unverwechselbar  f.inzigartiges

darzustel]en.  Man könnte  es als höchst  posi-

tiv besetzte  »Abhängigkeitii  intÖrpretieren,

als ein inniges  Aufeinander-angewiesen-sein

von  Mutter und  Kind,  als großzügige  Bitte um

Hilfe  und  Sorge.

Vergleichsforschungen  stellten fest, daßjapa-

nischeMütterviel  mehrZeit  mitihren  Kindern

im gleichen  (!) Raum verbringen  als etwa

'amerikanische.  Sie bleiben  auch  länger  ne-

ben ihrem  eingeschlafenen  Kind  sitzen,  wäh-

rend westliche  Mütter  nach dem Einschlaf-

Ritual  sehr  bald  schon  das Zimmer  auf  leisen

Sohlenverlassen.  ßisinsKleinkindalterschla-

fenjapanische  Kinder  überhauptim  ßettoder

neben  dem  ßett  der  Eltern.  Kleinkinder  wer-

den heute  noch  meist  auf  dem  Rücken  getra-

gen, vo.wo  aus sie sicher  und geschützt  in

eine  freund)ich-unbekannte  Welt blicken.  Un-

sere Kinder  werden,  distanziert  von der Kör-

perwärme  der  Mutter,  oftsogar  noch  mit  dem

Rücken  zu ihr, im Kinderwagen  sich selbst

überlassen,  fast.wiedieStoßstangebeieinem
Auto  dem  Erwachsenenvorausineinefremde

Umwelt hineingestoßen.
In einer  Zeit,  in der unsere  Mütter  längst  auf

Ablösung  und  einen  frühen  Selbst-Stand  des

Kindes  drängen,  um selbst  wieder  unabhän-

gigerzu  sein,  bleibtdasjapanische  Kind  noch

lange  zärtlichgeliebter,verhätschelterMittel-

punkt  seiner  familie.  Bs darf  nahezu  alles,

denn  die Liebe  ist an keinerlei  Bedingungen,

etwa  des iitSravseinsii,  geknüpft.  Und das Risi-.

ko eines auch  nur  momentanen  Liebesent-

zugs  gibt  es einfach  nicht.  Auch  bei uns ak-

zeptieren  manche  Eltern  sehr  vie) bei ihren

Kindern,  in der Meinung,  Verbot  und StraFe

könnten  zu langlebigen  Komplexen  und  Ver-

drängungen  führen.  Doch  deren  Toleranz  ist

meist  nicht  mit  einer  ähn)ich  umfassenden

Zärtlichkeitverbundqn,oftjedoch  mitOleich-

gültigkeit,  ja  sogar  Kälte.  Solche  Kinder  ver-

halten  sich dann  häufig  provokativ  ungezo-

gen,  währendjapanischeKinder,  mitseltenen

Ausnahmen  iiartig,  zutraulich  und  ganz  ohne

Angst  sindii.  a
ßoch eine seltsame  ßigenheit  japanischer

Fädagogik:  Mütter  vermeiden  jede  Art  von

Konflikt  und  Konfrontation.  Viel lieber  lenken

sie ihr  Kind  ab und bestehen  nicht  auf  ihrer

Autoriiät,  versuchen  jedoch  unter allen  Um-

ständen,  einezärtlicheßeziehungaufrechtzu

erhalten.  5o1che Einstellung läßt sich mit

dern berührenden  Bild einer  Zen-Übung  för-

gleichen:  »Der  auf  dem Arm  sitzende  Vogel

wird  am Davonfliegen  gehindert,  indem  man

leise nachgibt,  ihm den Widerstand  nimmt.

Doch  ohne  Widerstand  kann  der Vogel nicht

abfliegen.ii

tr.lrffWJ'lffP  Pfidagogili«i

Statt  iiama-eii  gilt  bei uns eine iiPädagogik«,

die sich  immer  noch  auf  eine falsch  verstan-

dene,chri5tlichqMora)beruft.  (»Doch wirtrei-

ben«,  sagt  tIartmutvon  tIentig,  iieine abgrün-

dige unchristliche  Pädagogikii).  -»Unartigeii

Kinder  werden  angeschrien  -  man erlebt  es

täglich  iri unserer  Öffentlichkejt  -  und von

derselben  tIand,  die eben noch  liebkoste,  ge-

schlagenoderindteEinsamkeiteines  Kinder-

zimmers  odergar  in eine »Dunkelheitii  gewie-

sen. Ob ein Kind  bei uns  dasCiefühl  vermittelt

bekommt,  iri jeder  )age  und Situation  be-

schützt  und geliebt  zu sein, hängt  bei uns

durch  eine endlose  lange,  fatale  Tradition  da-

von ab, +iwas  die ßltern  selbst  einst  erfuhren«

(A. Miller).  Und immernoch  meinen  nichtye-

nige,  sie müJ3ten ihren Kindern  rechtzeitig

Disziplin  und Geho:rsam beibringen  -  die

Drohung  mit  der Schule  -  damit  sie dort

dann  keine  Problemehaben  werden,jaSchul-

leute begründen  Leistungsanforderungen,

Noten und Zeugnisse  schon  in den ersten

Schu0ahren mit dem Argument, »damit  die

Schüler  in den höheren  Schulen  bestehen

könnenii.  Die Kinder  selbst  und ihre  augen-

blicklichen  existenziellen  Bedürfnisse  und

Probleme  geraten  dabei  endgültig  aus dem

Visier.

Der  rx]aube  an  das  Gute  jm  fünd

Doch die Grund)age  japanischer  Pädagogik

-  wie weit  ist  Japan?  -  ist  der  feste  Glaube

an das Oute  im Kind.  tlier  existiert  nicht  das

bei uns unausrottbare  Märchen  +ivom  bösen

und grausamen  Kindii  mitsamt  dessen  ange-

borenem  tlang zu unzeitgemäßer und  abarti-

ger Sexualität. (Auc0 die Psychoanalyse

kennt  diesen  schlimmen  Archetyp).  Im Ge-

genteil:  Esgibtdasklargezeichneteßildvom.

+iii-ko«, vom guten,  japanischen  Khidii,  das

aufgeweckt,  lebendig,  heiter,  höflich,  auf-

merksam  und  vor  allem  auf  die  jeweilige  Be-

schäftigung  hundeytprozentig  konzäntriert

erscheint.  Und das ist  auch  die unerschütter-

liche Überzeugung-japanischer  Mütter,  die

man  einmal  die »besten  jüdischen  Mütter,der

Weltii genannt  hat:  Sie halten  jedenfalls  ge-

meinsam  ihre  Kinder  zu Ciroßem fähig.  Von

besonderer  Begabung  oder gar qenies  ist

maninJapannichtsehrüberzeugt:Allen  Kin-

dern  wird  ein ähnlich  hohes  (japanisches)  m-

telligenzpotentialunterstellt.  KeinLehrerläßt

darum  einen  weniger  erfolgreichen  oder  aus

irgendwelchen  Grüriden  zurückgeb)iebenen

Schüler  die Klasse  wiederholen  oder  nimmt

ihn  gar  aus der  höheren  Mittelschule  heraus.

(Die Stunde  der Wahrheit  kommt  dann.aller-

dings  bei den oft  mörderischen  Aus1esever-

fahren  vor  allem  um einen  Universitätsp1atz,

deren  Zahl  natürlich  auch  in Japan  begtenz(

ist.)  Doch  von Anfangtut  die Qutter  alles,  um

den Erfo1g zu garantieren:  Kaum  ein  japani-

sches  Kind,  das beim  Eintritt  in die sechsjäh-

rige  Cirundschule  nicht  schon  an die 60  Bild-

zgichen  der  japanischen  Schrift  kennt,  keine

-Mutter,  die nicht  alles über Nachhilfe  und

r'lachhilfeinstitute  unternimmt,  um ihr Kind
l

an dieSpitzezu  bringen.  WeilaberderWegim-

mer  auch  für  dasZielgehalten  wird,  gilt  Kind-

heit  als Lern-  und  Lehrze:it,  die  keine  romanti-

scheVerklärungvert.rägt;  sich  aberbei  unsal-

lerdings  erst meist  im nachhinein  einstellt,

und aus der all die fragwürdigen,  prekären

pädagogischen  Erlebnisse  und Erfahrungen

der frühen  Kindheit  ausgefiltert  und ver-

drängt  sind.

t'licht  um eine  ferne,  exotische  Ku)tur  ins  hei-

mische  Tirol zu verpflanzen,  sondern  um

einen  +iverlorenen  Schlüsselii  (A. Miller)  wie-

derzufinden,  mag  man von immer  mehr  iija-

panischen  Mütternii  auch  bei uns träumen.
T.R.
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Untenwegs  im  Oberland  Der  Imker  II

Das  Bild  des  heiligen  Ambrosius  am  fiäus  des  großen  Imkers  Beer  t'ranz  in  Landeck-

Perjen.

'Dür.hll  Ambrosius  wärim  4. JahrhundertBi-

schof  von Mailand.  Er war  ein Mann  von gro-

ßer  Sprachgewalt und  der älteste unter den

viergroßen  abendlär)dischen  Kirchenlehrern.

f,r hat  den hl. Augustinus  bekehrt  und ge-

tauft.  Ambrosius  ist auch  der Patron  der lm-

ker  und  wird  meistens  mit  einem  Bienenkorb

abgebildet.

Die Legende  erzählt:

An einem  heißen  Maientag ließ stch ein gan-

zer Bienenschwarm  auf  ein Kind  nieder,  das

im Ciarten  seiner  Eltern  auf  einer  Matte  lag.

Die Bienen  krochen  am kleinen  Ambrosius

auf  und  ab und  durch  den leicht  geöffneten

Mund  des schlafenden  Kindleins  ein und  aus

wiebeieinemBienenkorb.  f,inBischof,derzu-

fällig  des Weges kam,  sah den ßienen-

schwarm  auf dem Kind  und verweilte  eine

Zeitlang  bei diesem  Anblick.aDie  Mutter  be-

merkte  den Ktrchenfürsten  bei ihrem  Kinde,

eilte  herbei  und fing  an zu jammern  und zu

schreien,  als sie die vielen  ßienen  sah. Sie

wollte  sich  auf  daä Kind  stürzen,  aber  der  Bi-

schof  verwehrte  ihr dieses mit  den Worten:

i+Lassen Sie das Kind  nur. Die Bienen  tun  ihm

nichts. Das Kind  wird  ein großer  Mann wer-

den,  und  aus seinem  Mpnd  wird  die Sprache

gewaltig und leicht wie süßer  Honig  fließen.«

('lach einiger  Zeit erhob sich der Bienen-

schwarm  in aie Luft  und  das Kindlein  wachte

BeerFranzistauchderGesprächspartnervonBninoÖttlinderSendung,dieam7.
 Mai

von  17.07 -17.00  Uhr  in Ö-Regional  zu hören  ist.

[,CffO

Was heißt  Treue zu Gott

Oemeindeblatt  l'lr. 1l  - 18.2.1988  von Alois

Schöpf.

Darf  ich dieses  Thema  aus meiner  Lebenser-

fahrung  beleuchten.  In meinem  Leben  war  es

meistensdieFurchtvorGott,  diemich  beient-

scheidenden  Prob)emen  vor  den größten Ab-

gründen  und  Dummheiten  verschont  hat,  Je

mehr  man  sich mit  den Geboten  Gottes  be-

faßt,  umso  mehr  kommt  man  drauf,  daß das

("(aturgesetze  sind,  um unsere  Existenz,  das

Glück  und  Wohlergehen  auf  diesem  P]aneten

zusichern.  r'lichtdielrrwege,sondernderUn-

glaube  läßt'uns  unsere  Torheit  nicht erken-

nen. Unser  Christus  Glauben  ist  auch  heute

noch  das größte Kleinod  in unserem  fönd.

Räuber  oder  Reuige,  alles  dazwischen  dürfte

Pharisäertumsein.  DasßittendürftedasLetz-

teundErstesein,wasGottvonseinenrr(itVer-

stand  und freiem  Willen  ausgerüsteten  Ge-

schöpfen  verlangen  muß,  wepn  wirvon  unse-

rer Verblendung  und dem Egoismus  befreit

werden  wollen.  Woher  kommt  das Dilemma,

t'lunger,  Krieg  und  die total  gottlose  Tötung

im Mutterleib?  rlur  zum rechten  Schächer

sagte  Christus;  i+tleute noch  wirst  du bei mir

im  Paradiese  seinit.  So entscheidet  der

Mensch  seine  Zukunft  selbst.  Bin Glück,  des-

sen fundament  die Ausrojtung  und  Ausbeu-

tung  des Nebenmenschen  und  der  Natur  ist,

wirdnichtewigdauern.  MitfrommenAushän-

geschildern  ist  es bestimmt  nicht  abgetan.

Maria Frank

»üEME[riES«

gemein:  Das altgerm.  Adjektiv  mhd.

gemein[e],  ahd.  gimeini,  got. gamains,

niederl.  gemeen,  aengl.  gemaene,  dem

außerhalb  des  Germ.  lat.  communis

'»gemeinsam,  gemeinschaftlich«

(s. Kornrnune)  entspricht,  gehört  zu der

unter  -'+ Meineid  dargestellten  idg. Wz.

*mei-  »tauschen,  wechseln«.  Es bedeu-

tete  urspr.  »mehreren  abwechselnd  zu-

kommend«,  woraus  sich  die  Bed.  »ge-

meinsarn,  gemeinschaftlich;  allgemein«

entwickelten.  Da das, was vielen  ge-

meinsam  ist,  nicht  wertvoll  sein  kann,

erhielt  das Wort  den abwertenden  Ne-

bensinn  »unheilig,  alltäglich,  gewöhn-

lich,  roh,  niederträchtig«.  -  Das sub-

sföntivierte  Adjektiv  ' Gemeine  m be-

Duden:  Herkunftswörterbuch

("licht  des +igemeinenii  Wortspiels wegen  bloß,

füch  um die hauchdünn  entfernte  Kehrseite

der Medai)le  bewußt  zu machen,  die Nähe

nämlich  des allen  gleichermaßen  nützlichen,

all-gemeinen  öffentlichen  Guts  und dem f,r-

scheinungsbild  einer  Gesellschaft,  die gar

iiicht  von  wenigen  -  wer es fassen  kann,  der

fasse es? -  geschickt  und ungeniert  ausge-

beutet  wird.
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Erich  IIoüath  in  Gym-Galerie:
hankreich  Leative  tangeweile

Trotz  Visumzwangs  freie  ßahn  für  die Kunst:
der  Cirafer  Künstler  Erich  Horvath  stellt  f.nde
April  anläßlich  des heuer  Österreich gewid-
meteten  festivals  »Printemps  Musical  in Poi-
tiers graphische  Arbeiten  aus, ebenso im
Französischerr  Kulturinstitut  in Paris (1.-25.
Mai) und  in Toulouse  und  Strassbourg  (Juni).
Vom 3. bis 17.  Juni  stellt  tlorvath  in der  Oale-
rie Theodor  von tlörmann  in Imst  neue  Olbil-
der  vor.

.KOfiZERTAriKüfiDICIUrlCI

A Capella  Chor  Villach
rrqtmqLr  in  Iqndr'rrr

Samstag,  14.  Mai, 20  [Jhr,  Aula  BRO, Karten-
vorverkaur.  Buchhan-djung  Tyrolia  Landeck.
Ein Festkonzert  gepfiegter  Chormusik  ver-
spricht  derAuftrjtt  djesesinternationaIaner-
kannten  Kärntner  Chores  zu werden. Dem
Bezjrks-Lehrer-ChorLandeck  istesinZusam-
menarbeit  mjt  dem Kulturreferat  der  Stadt
Landeck  ge.)ungen,  das namhafte  Vokal-
Ensemble  erstmals  ins Tirojer  Oberland  zv
bringen.  Ein  würdiger  Auftakt  zum
lOjährigen Bestandsiubiläum des Eezirks-
Lehrer-Chores,  der  neben  anderen  Aktivitä-
ten  auch  diekonzertanteAufführungdes  Mo-
zart  Eequiems  im  fferbst  1988  plant.
Wegen des erwarteten großen  Fublikums-
interesses  scheint  es ratsam,  sich die' Karten
fürdasrestkonzertam  14.  Maiim  Vorverkauf
zu sichern ßuchhandlung  TyroHa Landeck).

l'loch  bis 15.5.  findet  in der  Gym-'Oalerie  eine
Ausstellung  mitdemThema  +iKreative  Lange-
weile« statt.  Gezeigt  werden  ßilder  und i+Ver-
zierungen«  von Mitschriften,  die die 5chü1er
desBRCi  während  des Unterrichtes  -  nicht  in
Zeichnen,  nicht  extra  für  die Ausstellung  -
angefertigt  haben,

Diese »Randzeichnungenii  geben  einen  inter-
essanten Einblick  in den Schulalltag.  Wenn
man  es positiv  sieht:  Die Kreativität  ist  in den
langweiligen  Stunden  bei manchen  beson-
ders groß  und  kennt kaum  Grenzen.

KommtZeit  :-  kommt  Unrat
8o heißt die Ausstellung des Si)zer Karl Zau-
ner, die vom 11. Mai bis IO. ,.füni in der  Land-
ecker Cialerie E1efant zu sehen ist. Zauner
zeigt  30 Radierungen.

Die Eröffnung der  Ausstellung  ist am Diens-
tag,  IO. Mai um 20 Uhr.

ts  istdafürgesorgt,  daß  die  Bäume  nicht
in  den  nimmel  wachsen.  (Sprichwort)

Ausstellung  im  Tiroler  Landesmuseum  Ferdinandeurr,

Oswald  ffaller
Landschaften  und  Stilleben

20.  Aprij  "- 3.  Junj  1988  tägljch  yon
10bjs  I  7{Thi: nr»nnrrritqgabend19
bis  21 mr,  /[ata/og  mit  24  Seiten,
12  Farbtafeln,  Prejs  S 50.  -

Das Tiroler  föndesmuseum  ferdinandeum
widmet  dem Tiroler  Maler  und Graphiker  Pro-
fessorOswald  tlaller  ausAnlaß  seines  80. Cie-
burtstages  eine umfassende  Ausstellung  sei-
nes malerischen  Werkes. Damit  würdigt  das
Ferdiriandeum  nicht  nur  den Küristler,  son-
dern  auch  das verdiente Mitgliad des Verwal-
tungsausschusses  und des fachausschusses
für  Kunst.  Darüberhinaus  trater  für  viele  kul-
turelle  Belange  im Lande  ein.

Fundamente  seiner  E!ildsprache  liegen in
den klaret'i  und präzisen  Äußerungen der
Kunst  der Zwipchenkriegszeit.  f,xpressive
Formulierungen  mit  lautstarkem  Kolorit  la-
gen ihm  nie.

Der kaum  illustrative  und dekorative  for-
menkanon  hebt  tlallers  Werk in den l'lachhall
der iiNeuen  Sachlichkeitii,  wenng1eich  seinen
ßildwerken  atmosphärischer  Reichtum  an-
haftet:  Anregungen  mögen  weniger  in den
deutschen  Interpretationen  liegen,  vielmehr

bergen  sie die Klangfarbe  des italienischen
mystischen  Realismus  in sich.

Die meisterhafte  Schulung  durch  Max von
Esterle  und Tony Grubhofer  hat das lokale
fundament  gefestigt.  [n allem  ist  und  bleibt
Oswald tIallär  ein Einzelgänger  in seiner
Kunst.
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Pater fflaunis  Carnot  (1865-1935),  der  ,

Samnanner  »»Sänger  der  Mutterliebe««

Die Wiege  des Dichters  Pater Maurus  Carnot  Dann  schau'n  wir  übers  Jahr  im Sommer,

stand  im tlochtale  Samnaun.  Wie weit  hinauf  das Strichlein  trifft  -«  -

In laret  erblickte  er am 26. Jänner  1ä65 das  Und an die Wand zog sie mich  lächelnd,

Licht  der  Welt  und  wurde  auf  den ffamen  Jo-  Und nahm  vom riähkorb  einen  Stift.

hannesgetauft.
 ,,

['faeh einer  g1ücklichen  Jugendzeit  besuchte  Ich fühlte  dann  auf  meinen  Locken  t;  - ,

Carnot  in Schwyz  das Ciymnasium.  Hierauf  Hinzittern ihre  heiße  tland;

studierteeranderUniversitätin'Innsbruck  IchhörtedannobmeinemScheitel  ,...,-"C  ,,,:

Philosophie und Theologie. Den Satift hinfahren an der Wand. : ;,==,  a>a)ö!' a:

Imt'Ierbst1885trattIansCarnotindieBene  Dannsah"nwirbeideaufdasZeichen:  3"',,:' - j=«,.';.

diktinerabteiDisentiseinundfegteeinJahr  Wiewarichnochsojungundklein!  ""  ty=»:'=.

später  als nater  Maurus  die hl. Oelübde  ab, Und sollte fort -  da schloß  die Mutter

Am 8, Juli 1888  wurde  er zum Priester  Mich )ang in ihre  Arme  ein.

geweiht.

PatärMauruswurdeeingesuchterSeelsorger.  AynandernTagemusst'ichscheiden

und Prediger  und ein hervorragender  Lehrer  Da blies  vom  ßerg  ein kalter  Wind.  [,  a a

an der Klo.iterschu]e  Disentis.  Als  gefeierter  Ich ging  um  gross  und  froh  zu werden,  a++

DlaChferundMlatgllaedderSChWe}aZerSChlller WiaeMenschengmssundgIuckliachsiand. PakrMausCaotxJahrel933

stiftung  starb  er am 2. Jänner  1935.  Doch  wissen  möcht'  ich,  ob das Zeichen

Als Erzähler  von ausgeprägter  Eigenart,war  Noch  sichtbar  ist  an jener  Wand,  Das Aug'  zum  Tal gewandt:

Pater Maurus  Carnot  schon  früh  in seinem  Die Grenze  metnes  Faradieses,  »Wie schön  ist's doch  in unsrem Talei

Heimatland  bekannt  geworden,  als Dramati-  Ciezeichnet  von der  Mutterhand.  So ist"s in keinem  Land!ii

kerfanderrascheAnerkennungindeutschen

und  österreichischen  Landen,  aber  auf  dem  Die Briefe,  die der  junge  Mönch  von seiner

GebietederLyri0schuferseinewertvolIsten Muttererhielt,warenseineteuerstenKlein- r'lachmanchemJahrkamerwiederindtetIei-

Werke.Handel-Mazzetti,nannteihneinender  odien.SbschriebdieMutterineinemßrief:  mat,aneinemMaitagvollSonnenglanz,aber

hervorragend@tenEpiker,aberdenvielleicht  »VergißnichtdeinealteMffttefüiDiesesWort  dteMutter,dieSonneseinesLebens,warnicht

bestenLyrikerderSchweiz.  blieb  in  seiner  Seele  haften:  mehrda.

rlur  wenige  Dichter  haben  so oft  und  so tief

empfunden  von  der  Mutter  gesungen  wie  Pa- +iVergis,i nicht deine alte Mutter!ii '

ter  Maurus.  l Ich.schaue weinend auf da:s Blatt,  Da kam ich zu der Cia(tenpforte,

Die Erinnerungen  an seine  gute  Mutter  Pauli-  Allf  daS dte )tebSte Hand auf Erden Die Mutter  fand  ich nicht;  ,

ne wurden  zu ergreifenden  Liedern.  Der  Dich-  DaS Itek)e WOrk 9eSCbrtek)en Öai: Sie schlief  an jenem  stillen Orte,

terselbstsagteeinmal:iilchhabenureirieLie-  a Woleisdast1erzzerbricht.

begehabt,abereineeinzige,ganzgroßeLiebe  Da wird das ßlatt zum tleiföattale,

zu meiner  Mutter,  auf  deren  Armen  ich zum  Mtk WaldgebtRl llnd mtt Gefüd, Da hab'  ich, voll vom Sonnenstrahle

DtCbker  wurdeii*  Mtk BaCb und DÖrfietn -  und darüber, - 0B5 8p(1' zH@ %l qewandt:

Der Abschied  vom Vaterhaus,  von allen  Lie-  O liebe Mllter,  SChWebt dein Bild- iiWie trüb ist's doch  in unsrem  Tale!

ben und dem schönen  tleimattal  Samnaun
 So ist"s in keinem  fönd«.

fiel dem angehenden  Studenten  unsagbar

schwer.  Am  meisten  litt  die Mutter  an der  be-  Pater Maurus wurde nicht müde, in immer **,DerSänger  der Muuerliebe mußte auch efi,

vorstehendenTrennung.t,hederKnabeab-  neuenWendungenderirinigenDankbarkeit, SangerderhetmatlichenSchoIIewerden.Der
reiste,  stellte  sie ihn  an die 5tubenwan'd,  um ' Liebe und Verehrung gegenüber sei.ner alten Ori Wo er 'n Junge' n Jahren so re'Che Liebe

undsotiefesCilückerIebte,  warvon  alldiesem

dieGrößeihresLieblingszumessenundum bzw. verstorbenen Mutter einen zugleich OIu,,Ckwl,eVOnel,nersOnneverkla,,,,unddaS

über'sJahr, wenn i'lang vom Kollegium heim- kindlich edlen als dichterisch formschönen ,el,mWeh nach  dem  stillen  DOfim  tlochtal

gekehrt sein würde, feststellen zu können, Ausdruck Zu geben. samnaunVen,leßihnb,szum  Todenie.Erge-

wieviel er in der Fremde gewachgen war. »a stand  selbst:

Pater  Maurus  hat  diese  Szene im Gedicht  +iPa-

radiesesgrenzeii  festgehalten,  auf  das er ein  iiich habe dich nicht alt gekannt; -

bißchen stolz war. Seit Mutter Eva ihren Abel 'S War "n  "aar Woh' grau durchzog iien, ßekennen  will  ich: nach  de  m kleinen  Thl,

an einem  Palmstamm  durch  eine  Ritze  in der  Und blasser ward die schmale tland: '

Rindegemessen,hättenMillionenMütterein  Dochmir,omirb1iebstduaieselbe, Nach3enemKirchleinindesDorfesMitte,
Gleiches  getan,  aber  niemand  sei es eingefal-  Wie ich dich sah zur Knabenzeit, 'aCh liebem or" aufJedem ske'gen""e

len,dasbedeutsamefreignisinVersenzuver-  Soflinkundschön,sohellundheiter  'I"ffe'n"e'mwehm'h"elkausendmal"'

herrlichen, bis er eben gekommen sei. So bleibst du mir' in f,wigkeitii. v,l,v,lld,,  li  teratur:  ,

Die Schlußstrophen des elf.Strophen langen

Gedichtes  wollen  wir den Gemeindeblffittle- 
* Dr. J. Hartmann,  Pater Maurus  Carnot, Fest-

sern  nichtvorenthalten.  ImGedichtiföeiamtglanz«sChildertPaterCar-  schrift zu seinem 70. Geburtstag, ßuch-

' notdenschmerzlichenAbschiedvondertlei-  druckereilmmensee.

++Wiewirstduwachsenindernemde!  matundderMutter,alserdasMverlieJ3.  *P.OdiIoZurkindenO.S.ß.,PaterMaurusCar-

Komm  doch,  komm,  stell  dich  an die Wand!  ' not, Druck  und Verlag M. Maggi's Erben,

Ein Zeichen mac!i'  ich: nur ein Strich)ein, Ilanz.

Wte f;JrOß tC)l dtCt) betm SC)jetden fand. ...»Da tlab' tC)l nOCb Zum leizkönmale - J@5d @3155y
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JgHj5g ffif1i5  -  l'BHBHiB  dei Uniform fut4r er dann zu seiner Frau, die
DergroBe,schtanhenannb»chteungtriubig esnochsehrheiBauraemratatzunoa,itever- gSerahureSfwoelzhrdmaraacuhftuWnairrordmaßmeirtJabofztocaauurschchdtü'raufdenBriefinseinertiand.Dasdurftedoch schwandengerneindenBarackenundHäu- gentrug.ErdachteeinbiJ3chenwehmütjgan.nichtwahrsein.EswartatsächlicheinEinbe- sern.SeinFjurscheFedallähatteschona1les dieitalienischeUniform.Erstenswarernochrufungsbefehl mit dem Datum vom 11. Fe- vorbereitet:DieStiefelgewichst, Ordnungge- jünger, als er sie trug, zweitens gefielen  ihmbruar1945. Erhatteschon gehofft, es würde macht, das Essen geholt. Pedallä war auch die Fumphosen und'die  hohen'Stjefel  des In-ihnnichtmehrtreffen.DerijetztenEinberu- sehrdienstbeflissenundeilfertig.DieVerord- fanterjeregimentesbesser:dannsaß:derRockfungsbefehIhatteerzuseinem30.aeburts- nung,daßauchdieBurschenandenTruppen- inderThiIleengerunddje[Jnjformkappewartag erhalten, am 20. März 1943. Wunderba- übungen teilnehmen sollten, ignoriek'te er ehereinzyjindrjscherriutmitCioldbortenge-- rerweisewardieseramnächstenThgwjderru- oder antwortete mit einem italienischen  schmückt.fe(l y@rdeH, , , Wortschwall. iMa, Signor 7!onente, ö impossi- Der tlauptmann sagte'kein  Wort, als er sichVerstehen konnte man das nurschwer, aber bile«. Er war Öinfach unabkömmlich. Diese eine WochespäterinderKasernemeldete.  Sievielleicht hing es damit zusammen, daß er beiden hatten übrigens fürden Ernstfallihre hattensowiesokeinenPlatzundsoquartierteausSüdtirolstammte.1939sol1tensichdie Vorkehrungengetroffen.LaIiciahattediewej- ersichg1eichim»SchwarzenAdler«ein.Zu-Südtimler entweder für das Deutsche Reich ße Fa8ne bereitgelegt für den Fall, daß die nächst wurdediezusaffimengewürfelte  Trup-oderfürItalienunterderfaschistischenRe- EngländerlandensoIIten.Auchbauteerauf peeingeschultmittäglichemMarschieren,gierung entscheiden. Die ßauern und Ciewer- das gute Englisch des Tenente. Und Pedallä Waffenübungen und auch Schifahren, Dasbetreibenden, die besch1osse6, auf ihrem hattejnzwischendenKofferdesTenentemit war überhaupt die.LieblingsbeschäftigungOrundundBodenzubleiben, wurdenals»Da- Zigaretten angefüllt und deSSen Kleider bei dest]auptmannes. Ein Tbilder TruppemlBtebleibenr beschimpft. Diejenigen, die für das, seinen Kollegen untergebracht. in aller Frühe mit den Schiern am RückenDeutscheReichoptierten,liefenCiefahr,dort- AmAbendspjeItendannLalicia,derThnente durchdenWalddenßerghinaufgehen.hinausgewiesenzuwerden.DerjungeMann undnochzweiandereOmziereßridge,SeIbst DieAbfahrtensuchtensiesichentwederöb;rbekam tatsächlich den Auswejsungsbefehl wennderEinsatznurgeringwar,Laliciaregte Almwiesen oder in Waldschneisen. Der'ausseinemkIeinentleimatortjn§üdtirojund sichimmerunheimlichaufMitve7schlage- tIauptmannregtesichjmmeräberderRahr-wurde mjt einem Zug vo» Oleichgesjnnter nemLächeInundSeitenblicken versuchteer, stil der Soldaten und Offiziere auf, »Das istüber die Brennergrenze gebracht, obwohl'er zu Stichen' zu kommen. Aber meistens ge- kein6chi#ahren, dassiehtaus wiedas WälzeninBolognastudjertundbeimitalienischenMi- wann der'Ibnente und sein Partner. Der einer Sau im Schnee«.litär gedjent hatte. Oemeinsam war allefi in Abendendeteoftineineritalienischen Wortti- DM Mannschaft duckte  sjch unter  den Wö'r-diesem Zug die Ungewißheit ihrer Zukunft rade des Unmuts. ten. Doch einma) konnte  sie sich im Lachenund diese Ciemeinsamkeit stärkte sie ein DasrelativruhjgebebendauertenichtIange. aufrichten. Bei einem schmalen, eisigenwenig. rlachfastgenaueinemJahrzogdasSchiffmit StückineinerWaldschneisefuhrderJ'faupt-Drei Jahre nach seiner regulären Militär- den3.OOOMannunterSi#nengeheulwieder mannüberdenEandhinausundkoIk:rtedendienstzeitwarderjungeMannalsLeutnantim jnaenuaein,ohnedmsiedenFeindgesichtet , Abhang hinunter. Der 7bnente blickte  ihmApril1935zumAbessinischenKriegeinberu- hätten. nach: » Ist alles in Omnung, rferr  ffaupt-fen worden. lm tIerbst 4jeses Jahres wurde Ob dieser Krieg aüch'so glimpfljch abgjng, mann:hr fragte-er und wandte sich grinsenddas34.[nfanterieregimentzur[nsel[erosver-  daswarfrag»ch.Derehema»geTenentebIick-  ab,  .

sSlcehiSflfCth. Dlahs:niladhdee:te[nnseAs/etIinege,voWreiIhßme ,aua.iusaelsr nteerw,ieadnedr.auf den Ejnberufungsbefehl in sei- Anfang Ma, emChien eine,  de,  neuern'ann-schmiegten sich an die Felsen derBucht, in üamats, vordr(3i.tah(en, warerja yo(Hters5  ten Politkommissare der rlazis. Er ließ diederdertfafenlag.DaSWaSSerWartiefblauund Iluk«geStel1t.rliCht,daßerihrangehörte,kei-  TFuppeantretenun(:lfragtebarSCh:'»Wermel-ruhig,bevordieSchiffeeinfuhren.DasMi)jtär- neswegs,  ErarßeitetBnurbäderdeutschen  det sich freiwillig  zur Ostfront'«  FliemandlagerWaralJfderanderenSeitederJnSej.FÜr Umsiedlungstreuhandge:>ellschaft  m.b,tl,, meldete Sich und SO bestimmte er einjged4eS01dafen WurdenBaraCkenjnderNähedeS  diediefinanzielleEntschädigungderUmsied-  dazu. Dann fragte er weiter, wer sich zum,'UaSSerS gebaut llnd dre OffiZjere beSetZtÜ'j ler übernommen  hatte. Die aesellschaft  un- Kampf  gegen die Amerikaner  in Reutte mej-dje FerjenhäuSer Oben am tlÜgel- terstand dem Reichsführer  SS Reichskom-  dete. Unterdenen, dieermangelsFreiwjlligerDerTenenfehaffeVOnAnfangan(JaSClefÜhl, missar  für  die r'estigung deutschen  bestimmte,warauchderTenente,P,rsa1utier-er müßte jn dem klaren Wasser schwimmen, y@1H5(Hps,  te und antwortete mit iawohk. Was offenergehen- DOCh eS SCh1Ckte SjCh erStenS njChf,  VersuchthattedieSSesaIlerdingsschon,  Sie Widerstandbedeuten  würde, warersich  wohldaß'ersichalsbautnantunterdiegemeinen schicktenihmeineAufforderung,ihrbeizu-  b,ewußt.lndenIetztenMonatendesKriegesSoldatenmischteundzweitensmußteersich treten. Fostwendend a'ntwortete er, daß er hatte er abei keine Lust mehr, sein [eben. auf daS MegfÜhren VOrbereiten- dazu bereit  sei, aber nicht  als gemeiner  Sol- noch unnötig  aufs Spiel zu setzen. 'La1jCia, der ZWette Ißutnanl  ejn kletner, daL, SOndern nur jn Seinem Rang a}S OffiZjer, ]B/  dBm fiBg zgm 0B5ffiof  dB(flfB  By B(ly-schwarzhaarigerrleapolitaner,warimmerbe- denerinderitaliemschenArmeeinnehatte. strengtdarübernach;waserwohltunkänn-sonderseifrig. ObwohlerdengleichenRang Daraufkam'keineAntwortmehr. te. Die Wirtsleute hörten manchmal  denwie erhatte, respektierte erihn. Dh. ejgent- Feindsenderan,  undso  warerüberden  Fort-lich warder'&nentederr»ienstäItere. üas war Jetzt war es aber ooch soweit. iisie werden schritt oerM1iierten genau informiert.  überdannvonEJedeutung,wennderf1auptmann aufgefordert,sichumgehendbeimCjebirgsjä- denFernpaßzuziehenmitdieserhaIbausge-abwesend war, Dann mußte er nämjich am gerersatzbataillon136inLandeckzumelden« bildeten Truppe, warderreine  Wahnsinn. lmMorgendieTruppenparadeabne,hmen.Aber -imEangeinesOberleutnants.Dahalfwirk- CiasthofzogereineZivi{hose,einenAnorakda LaliCia vOrihm  auf War, hörte erihn SChon liCh niChts mehr. Aberso ei1ig wÜrde eS dOCh und darübe(die  UHiformjackean,  F,rerintler-vomExerzierplatzamMeerherrufen,a1ser wohlnichtsein,Erbeschloß,nochseineFami- tesichaneinekjeineKapelIeinderrläheamden Weg Zu den Truppenquartjeren Mnunter- Ije, djenaChSalZburg auSqua/':tjert War, Zu be- LJlBldyB(ld, ßyßByli(fi  ygllig  B[)Br  i(l(lBdidl  B(I-ging. »Attenti, attenti, presto, presto«. suchen. gespannt verließ er das rlaus. Von der Wirtin)/brjhm Verbeugte ersiCh dann. »f,CCO, il 72E'- ZuerSt meldete er SiCh bei den zuStändigen y(,,(B[)5(i1j(,dBfBBy5j(JIBHfB(dByflBy5fij(B,8iBnent9 -  buOn giOrn07. Sehr lange dauerten . Ste1len in der HauptanStalt, um die UnifOrm yy0By)fifB ifi(B 0@dl B11B5 (BfB, 0B5 (BfBdje UbungenniCht, denn gegenMittag wurde und die Übrige AuSrÜstung auSZufaSSen, Mit 80r1(dB (3ysid1 yrlBg  v@(sfdlB(» -  Hy  yiB'B5
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zuerreichen  war, daranhingjalles.  inäußerer

Ruhe  ging  er  jn Richtung  Kapelle.  Die Men-

schen  undSoldaten  auf  dem  Wegbeachteten

ihn  kaum.  Alle  waren  mitihrem  eigenen  Auf-

trag  upd  Schicksal  beschäftigt.  f,r  nahm  die

KappeabundbetratdieKapelle,  wieumzum

Abschiedzu  beten. EinfeAugenblicke  mußte

ersich  an dastIalbdunkelgewöhnen.  alückli-

cherweise  wargerade  niemand  da. Langsam

gingernach  vorn,blicktezurSicherheitnoch

einmal  um  sich  und  rannte  dann  blitzschnell

zurSakristeitürhinaus.  Den Walderreichteer

nach  ein paar  Sprüngen.  Zunächst  einmal

legte  er sich hinter  einem  Strauch  nieder.

rfichts  geschah.  rfiemandkam  oderriefoder

schoß.  Damuf  vergrub  er die Uniformjacke.

Abseits des Weges wanderte er 4en B4hiäa
auf.  Zjemljch  hoch  oben  kehrte  erbei  einem

Bauernhofzu.  DieBäuerin  warrechtunwirsch

und  mißtrauisch.  Sie hatte  viele  Kinder  und

woljte  ihn  nicMbehajten.  So verabschiedete

ersjch  und  wanderte  weiter.  Beim  nächsten

Bauerr»hof  hatte  er  mehr  (]lück.  Die  Bäuerin

gab  jhm  Essen  und  Unterkunft.  Sie bot  jhm

sogareineklejneKammeran,  jn dervordem

Krieg  der  Knecht  wohnte.  Jetzt  waren nur

mehrihre  alten  Eltern  auf  dem  tlof  und  eine

jungeMagd.  Ein  paarThgehieltersich,  da ver-

. steckt,bjsam8.MaidjeKapitulationüberdas'

Radio  bekannt  gegeben  wurde.  Die Bäuerin

strahlte  über  das runde,  gutmütige  aesicht.

SiehoffteaufdieRückkehrihresMannes  und

desKnechtes.  Erwollteg(eichins  M,  dochsie

hieltihn  noch  zurück.  »Bleib  leino  a r[achbr.

So blieb  er und  beim  Abschied  ließ  sie sich

nichts  bemhlen.

Erkehrtealsojn  das  Oasthauszurück,  dasin-

zwischen  von den Amerjkanern  besetzt-vypr-

den  war. Unbemerktgelangteerinsejnfrühe-

res Mansardenzjmmer.  Nur  die Wjrtin  traf  er

aufderStjege.  »rlein,  daß 5>ie wiMerdasind,

soejnCtjüch«.  VollFreudehieltsjeseinenArm

mit  bejden  rländen.  5ein  zwejter  Anzug  war

zwarweg,  aberdafürhatteman  jhm  ein F.aket

7hbak  zurückgelassen.  Er setzte  sich  in den

großen  lehnstuhl,  drehte ihn zum Tenster
undstopfteetwasT!abakindieFfeife.  Cianzru-

hjgsaßereinÖ  Weileda,  rauchte diePfeife und

vesuchte  nicht,  an die näcDste  Zukunft  zu

'denken.  rlötzlich.wurde  die Türe  aufgerissen

underhörtehintersich  dasKnacken  einerFi-

stole,  dieentsichert  wurde.  Ersaß  wie verstei-

nertda  und  verstanddie  Worte,  diederameri-

kanische  Soldat  zu ihm  sprach,  zunächst

nicht.  Erst  allmählich  wurde  ihm  klar, daß

dieser  wjssen  woHte, waserhiertat.  l)O/I, l'm

justsmokingmypiperr,  gaberschnellzurAnt-

wort,  ohnvsfch  aberzu  bewegen.  DerSojdat

erwidertebarsch.  »Thumustleavethisroomrr.

f,s gab ihm zwar einen kurzen Stich jn,?der

t'[erzgegend,  abererantworteteauch  darauf

ruhig,  »1t's night  now, l'Jj  jeave tomorrow.ti

Damitgabsich  derSojdaterstaünlicherwejse

zufrieden  und  schloß  dje Türe hinter  sich.

KOMMUrYALES

Unsere  Kläiweike  fünkt,ionieren  oft  nicht

DieCiemeinden  -  und  damitderen  ßewohner

-gebensehrvielGeldaus,  umdasAbwasser-

'problem  halbwegs  in den  Griffzu  bekommen.

Im Obergricht,  im Paznaun  und im Thlkessel

von  Landeck  /  Zamssind  bereits  Klärwerke  in

Betrieb,  derAbwasserverbandOberesStanzer

Ihl  ist seit  Jahren  daran,  die Kläran1age  in

Flirsch mit den entsprechenden  Sammel-

strängen  zu bauen.

Es werden  aIsogroßeBemühungengemacht,
die Fließgewässer  wieder  annehmbar  sauber

zu machen.  Diese Bemühungen  werden  je-

doch  teils  durch  verantwortungslos  handeln-

de Zeitgenossen,  teils  durch  immer  noch  viel

zu wenig  strenge  Vo«chriften  zunichte  ge-

macht.  Oder  es existieren  diese  Vorschriften

zwar,  werden  abergärnichtoder  zu wenigge-

nau eingehalten.

Einem  stillen Zecher  kann  es passieren,  daß

ihn  die Hand  des Oesetzes  am Schlafittchen

ergreiftundihmwegenErregungöffentlichen

Das  Klärwerk  in  Zams.

Ärgernisses  eine  Cieldstrafe  aufbrummt,

wenn  er sich.an  einer  i'lausecke  erleichtert,

der  Wirtjedoch,  von dessen  Krügän  er wank-

te, gehtungeschoren  zu Bett,  obwohler  man-

gels  Fettausscheider  dem  Kanalsystem  gera-

de eine  geschma)zene  Ladung  überantwortet

hat.  Und an solchen  Schmalzzufiüssen  geht

die)5io)ogiederKläranlagedannein.  Inlschgl

sah man sich deshalb  genötigt,  jetzt  vehe-

ment  den Einbau  von  Fettabscheidern  in den

Gastronomiebetrieben  vorzuschreiben  und

die ßefolgung  dieser  Vorschrift  auch  zu über-

prüfen.  Das soll  nicht heißen.,  daß die Gastro-

nomen  die alleinigen  Kläranlagen-Meuchler

sind.  Alle,dieangeschIossensind,  tragenVer-

antwortungdafür,  daßeineAnlage,  zu dersie

selbst  ja  auch  finanziell  beigetragen  haben,

nicht  nur  als sichtbares,  aber unwirksames

Zeichen  für  guten  Willen  'dasteht,  sondern

auch  funktioniert.
O.P.

Bildi  Perktold

Flflchhofnimmt  Joghurtbecher  zurück

f,inen  konkreten  Erfolg  der  Umweltaktion  zur

Umstellung  auf  Milchflaschen  nennt  die }nns-

bruckerSFÖ-rrauenvorsitzende  BR lrene  Cre-

paz die Bereitsc)7aft von Milchhofdirektor
Partl,  gewaschene  Joghurtbecher  hinkünftig

zurückzunehmen.

BR lrene  Crepaz  appelliert  an die Kaufhäuser

und Lebensmittelhändler, die entsprechen-
den Vorkehrungen  für  die Rücknahme  gewa-

schenerJoghurtbecher  zu treffen.  Die Konsu-

menten  fordert  Crepaz auf, die Joghurtbe-

cher  nicht  in den tlausmüll  zu weifen,  son-

dern  in die Geschäfte  zurückzutragen.  Der

Milchhof  lnnsbruck  wird die Joghurtbecher

einsammeln  und der Wiederverwertung  zu-

führen.  Damit  könnte  ein großer  ßeitrag zur

Umweltentlastung  geliefert  werden,  weil

Energie  und  ' Rohstoffe  eingespart  werden

können.

Zur Zusage  des Milchhofes  war es im Zuge

einer  Unterschriftenaktion  gekommen,  bei

der  hunderte  Innsbrucker  Bürger  die Wieder-

einführung  der Milchfiasche  gefordert  hat-

ten. Diese forderung  wird momentan  vom

Innsbrucker  Milchhof  noch  geprüft,  weil  eine

ReihetechnischerundbaultcherMaßnahmen

z,ur Umstellung  notwendig  wären.  Frauenüor-

sitzende  Irene  Crepaz  will  in fönsbruck  eine

ßeihe  weiterer  konkreter  Umweltschutzmaß-

nahmenvorantreiben  und  ortetinshesondere

bei den Frauen  die  ßereitschaft,  auch  im ganz

praktischen  ßereich  Veränderungen  zu voll-

ziehen.



VERMISCHTES

K1a55 €,uLit,fft,u

finen  ansehnlichen  Betrag  sammelten  diese  Leute,  die  sich  60  Jahre  nach  der  etn-schulung  vergangenen  Sonntag  trafen,  fflr  die  Burschlktrche.

Bild:  Perktold

VP'l'1fü1tharllng
'1,

Vom AmtderTirolerföndesregierungwirddie

diesjährige  ßrennmitteIaktion  wieder  in  der
Zeit  vom  1.4.1988-31.8.1988  durch-a
geführt.

i)l,l,,(,üirh  iau[  J;b  &budllll'Llbfüb;li;lrb  ha
beü:  Pensionisten  ab dem 60.1ebensjahr,
ßeziehereinerInvalidenpensionabdem40.

Lebensjahr  (erha1ten  verminderten  Bezug).
Witwen  ab dem  40. Lebensjahr,  wenn  im ge-
meinsamen  tIaushalt  noch versorgungsp-
flichtige  Kinder  leben.  Nicht  als f,inkommen
berechnet  werden  Blindenbeihilfe,  Pfiegebei-
hilfe,  1-1i1flosenzuschuJ3 und Fämilienbeihilfe.

iie!inkommenqgrenzeffirdieBrennmit-

-telaktion  beträgt:  S 5.200.  -  für  A)leinste-
hende  und  S 7.200.  -  für  Ehepaare.  Für  eine
ßearitragung  sind  die f,inkommensnachwei-
se (Pensionsmitteilung,  föhnbestätigungen
etc.)  allerim  tIaushaltIebendenPersonen  vor-
zulegen.  Die Antragsformulare  für  die Brenn-
mittelaktion  liegen  bei der Stadtgemeinde
Landeck,  Zimmer  7, l.  Stock,  auf. Es ist  tie-
sondets  darauf  zu achten, daJ!i die Ansuchen
bis spätestens  31.8.1988  beim  Stadtamt
Landeck  eingebracht  werden,  da später  ein-
langende  Ansuchen  nicht  mehr  berücksich-
tigt  werden  können.

Der Bürgermeister

(Anton  ßraun)

Stilltreffen

Das nächste  Stilltreffen  ist am Dienstag,
10.5.1988  um 19.30  Uhr bei }ngrid  t'Iandle,
Spenglergasse  8,  Landeck,  Ttl.  28,54;
Kontaktadresse:  Isolde 8eiringer,  Kirchen-
straße,  Ttl.  39713.

Ttlf,ATER

Andere  Baustelle!
Ein Spiel  über  Ausländer  und Außenseiter
DieTheaterpartie  »Fremdkörperii  mit  Richard
Weihs  und  Mehmet  Emir  spielt  am Dienstag,
lO. Mai um  20  Uhrim  föndeckerVereinshaus-
saal. Das Stück  spielt  auf  einer  Baustel)e,  wo
ein Ciastarbeiter  und Richy  aus der Wieney
Subkultur  im Auftrag  des Personalchefs'der
Baufirma,  der  Richys  Onkel  ist, Arbeit  sit'nu-
lierensollen,  um  den  ständigen  ßeschwerden
der Anrainer  über  den Baustillstand  entge-
genzuwirken

fkrbCilfüiml

Landeck

Wtr  suchen:

E)ektroinstaIlateur(in),  (Xensetzer(in),  Flie-
senleger(in),  Fliesenlegerhelfer(in),  Sanitär-
monteur(in),  tfeizungsmonteur(in),  Installa-
teurhe1fer(in),  Schutzgasschweißer(in),  Ma-
schinenschlosser(in),  Bauschlosser(in),
Schlosserhelfer(in),   Spengler(in),  Schmied
(m/w),  Polier  (m/w),  Maurer  (m/w),  Maler
(m/w),  Schaler  (m/w),  Zimmerer  (m/w),
Kranführer  (m/w),  Baggerfahrer  (m/w),
Tischler(innen),  Sägearbeiter  (m/w):  Wagen-
pfleger  (m/w),  Autobus)enker(in)  mit. Taxi-
führerschein,  Kt'Z-Qechaniker  (m/w),  ßäcker
(m/w),  Außendienstmitarbeiter(in).
Bei a1len Stellenangeboten  erforgt  eine min-
destens  koIIektiwertragliche  Entlohnung.

Luise tIenzinger  zum Treffen  der

1928erAE(::-Schützen

Im Burschl  tuat  dr Imstei  Dekan  a
d" Feschtmeß  löisa,
es ischt  schia  und recht  feierli  gewöisa,
Ma gea5t  nocha  zur  Sunna
trinka  und  essa,

aufs Dischgeriara  tuat  kuas  vergessa.
Dr Spotz  vo Ferfux  muaß
a poor  Liadla  nou pfeifa
und dr Thchiderer  tlans  tuat
in d" Tasta greifa.

Es weard  gsunga,  es weard  glocht,
i muan  eppa  gor  bis
foscht  Mitternocht.

Miar  donka  olla,  die drum
und dron

und dia fir  ins sovie1 0rbat  tonl

t,,ti.

flpim»m3s'<taufünu T,andeCk
Urichstraße  43///,  7!./. 05442-4040
Beratungin  Behindertenfiagen,  Mo, 13.00 -
15.00  Uhr, F'r. Hl'ISCti  Monika

Bemtungin Erziehun4s- und {ernfragen, Di,
9.00-12.00und15.00-17.00Uhr,

 Dr. ZArl-
(jEELE  Hejnz

Sozialberatung  für  Drogen-  und  Alkoho)ge-
fährdete,  Mi, 16,00-18.00  Uhr, Fr. OMR-
ARZBACtIER  tle1ga
Termjne nach  telefonischer  Vereinbarung
möglich.  Beratung-  kostenlos,  Anonymität
wird  zugesichert.

Impressum:  Gemeindeblatt  Tiroler  Wochen-
zeitung  für Regionalpolitik  und Kultur, Verle-
ger, Herausgeber:  UnionzurVerbreitungvon
Information.  Redaktion  und  Verwaltung:
65üO Landeck,  Malserstraße  66, Tel.
05442-4530.
Koordination:  Roland  Reichmayr,  Redaktion:
Oswald F'erktold,  Hersteller: Walser KG,
Landeck,  alle 65üO Landeck,  Malserstraße
66, Tel. 05442-4530.
DasGemeindeblatterscheintwöchentlich

 je-
den Freitag.  Einzelpreis  S 5.-,  Jahresabon-
nement  S 120.-.  Bezahlte  Texte im Fledak-
tionsteil  werden  mit  (Anzeige)  gekenn-
zeichnet.

Gemeindehlatt  6.5.88



HOTEL  RESTAURANT  AUSTRIA
6542  Pfunds

füIOSSI  SPliSENAUSWAHL  - DiVERSf  KINDERMENUS  -

H/l#Jf@LJlfjlClffl  KUCHEN  - a«anussuhascoCKTagc  FUR

ALLk  MUI  IER  aR)lTlS

Telefonische  Tischreservierung:  05474-5261.

Auf  Jhren  Besuch  freut  sich  Doberauer  a.

Der Chaf empfiehlt:

NordsaeJachs aut Töast

Kraftbrühh.mft Grießnockwi

.Setweins,fiIetmflfrisch@n Kräuterg'

Bmteischaumsäw,a'

Gebrauchte Mähmaschine, Marke Aebi,

guter Zustand, um S 15.000.,  zu verkaufen.

kl. ü5448-464.

Suchen für Sommersaison Seniererin  und ein Küchenmädchen.

Gasthof Falkeis, Kauns, Tel. 05472-6225. ' 

. Toyota Celica L7; Bj. 76, viele Extras, neues Pickerl,

Preis nar:h Vereinbarung. Tel. 05445-6458.

Siiehen  für  lange  Sommersaison  ZahQcellner«n,

Küchenhqlfe,  Jungkoch,  Koch-  und

Kellnerlehrling.  ,

Hotel  Nußbaumhof,.Landeck,  Tel.  05442-2300.

Verkaufe  VW  1303  Automatic  zum Herrichten  und

VW  1303 S 7um Ausschlachten.  Tel. 05442-2838  nachmitfögs.

Hobe«maschine  zu verkaufen.  Marke  Knapp  S

,KOrn5i  310, VB 75.000r-,  Tel. 05448-363.

Maurer, Schaler, Kranfahrer  und Lehrlinge

werden zu guten Bedingungen aufgenommen.

Ing.  Heinz  Wucherer

Bauunternehmen  '

6500  Landeck,  Tel. 05442-2220  oder 2887.

FRAUENHAUS
05222

für  mißhande»te

Frauen  und Kinder

Haflo  Häuselbauer!

Billige

Bauhütte
zu verkaufen.

Tel. Ü5442-4ü58

Öffentlicher  Vortrag  in Landeck
Vereinshaussaal

am  Montag,  den  9. Mai  1988,  vormittags  10  Uhr

nachmittags  15.30  Uhr,  abends  19.30  Uhr,  Unkostenbeitrag  S 30.

Die  Themen  des  Vortrags  sind:

Strahlen,  die  aus  der  Tiefe  kommen:  Erdstrahlen

Wasseradern  -  Strahlen,  die  uns  krank  machen?

Können  sie  ausR5sen?

* Depressionen  und  Schlafstörungen  * Rheuma,  Gicht-  und  Gliederschmerzen  ö Herz-  und  Kreislauf-,

Magen-  und  Darmstörungen  * Ein  verkrampftes  Nervensystem  *

Hierüber  spricht  der  bekannte  Radiästhet  und  Rutengänger  W. Geiger.

Jeder  Teilnehmer  des  Vortrages  kann  seine  Fähigkeit  mit  der  Rute  überprüfen  lassen.

Demonstriert  werden:  Der  Umgang  mit  Rute  und  Pende).

Wie  kann  man  den  Strahlen  ausweichen?  Wie  kann  man  sich  schützen?

Danksagung

In  unserem  großen  Schmerz  anläßlich  des Todes  unseres  lieben  Sohnes,  Bmders,  Onkels  und  Freundes,  Herrn

Josef Siegel@

möchten  wir  auf  diesem  Wege  allen  Verwandten,  Freunden  und  BekanQen  für  die  vielen  Beweise  der  Anteilnatune  ein

herzliches Vergelt's Gott sagen. Besonderer Dank gilt unserem Herrn Pfarrer Otto B@yer für seinen hilfreichen  Beisfönd sowie

für  die  feierliche  Gesföltung  des Sterbegottesdienstes.  Wir  danken  auch  den  Miförbeitern  von  der  Wildbach-  und

Lawinenverbauung  sowie  dem  BauIeiter,  Herrn  Dipl.-Ing.  Hagen,  für  den  Beisfönd  und  die  tröstenden  Worte  am  Grabe.

Allen  Ärzten  und  Herrn  Walser  Gerhard  von  der  Gepdarmerie  sajgen'wir  ein  herzliches  Vergelt's  Gott  für  ihne  Hilfe.

Wir  danken  für  die  vielen  Kranz-,  Blumen-  und  Messespenden  sowie  für  die  Teilnahme  an  den  Rosenkränzen

und  der  Beerdigung.

See, im  April  1988
Die  Trauerfamilie



IMMER PRAKTISCH/7Y  IMMER AKTUELL

12 22 26 35 37 45 30

0

Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  1.5.88

kein Sechser - Jackpo+
verdoppel+ auf
8 Fünfer mit ZZ zu ie
350 Fünfer zu je
15.787 Vierer zu je
283.672 Dreier zu je

(Ohne Gewt'hr)

11,739.171.  -
23,478.342.  -

489.132.-

l6.770.-

495.-

34.-

8  GAK Ring Schuh i Auilriii Memphii u
I ? i-------=g-=-=-=-----------  

I FC Admira Wacker : FC Swaroviki Tirol 3 IgD
ü  AC Torino i as Roma 4 I
50 Fiorenlina i Niipoli 5 I

-6. Avellino : Empoli _____61
70 DAF VfEl Mödling i Sparkasse Vw. Steyr 71
8s SC Spaikasse Krems : Püjt A. Klüg*nfuit 81
R  SV Gaboi  Spitjül  . i  DSV Alpine  Slabil  9

100  ßüyer  Ueföingen  i  Baysrn  München  10
11.  Kailsruhai  SC i  1i FC Nürnbsrg  1ll
12.  1. FC Kfün  i Weider  Bi*men  12

Fam.  Köllemann

6543  Nauders

Tel. 05473-596  oder 252

Jeden Sonn- und Feiertag ab IO Uhr geöffnet.
Von 1l-12UhrbestehtdieMöglichkeit,  daßSie
das Museum Schloß Naudersberg besichtigen
können.

4b Ende Juiri  sAl«sl,:iiailiyv-"  «cch undJungkoch  gesucht.
Tirolerhof, 6534 Serfaus, 7ö1. 05476-6236.

Wir  FtaE»ert am

Muttefüg

fiv Sie geö@t.. '

Schloßhotel  MicÖe €uzzi
6543 Nauders

Tischreservierungen erbeten unter
Tel. 05473-700.

Liebe  Mütter!

Tffr  wünschen  Euch  alles  Liebe  und
Gute  zum  Muttertag  und  möchten  Euch
gerrte zu einem Festmenü begtrüßen.
Fam. Graber

Hotel  SONNE
Lmtdeck Taverne, KegeLbahn



Nach  erfolgter  Renovierung
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Turbanä  '.

Bananen i419o1 kg  ,

Fehringer

Höhnchen2 4B0

I

I

I
Stefanitich   '

Wiener 819o100  g  -
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i Polo  T-Shirts
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.für  Herren,  füle  Größen  _

und Farbe.n, 'l  f% f%
sortiert   € %l

s  »  ss  .ffiffi

l 5j1(,  I fi  !  @ '

-Pampers' I  Ö550
alle  Grooen  ffl  

I %l /  *1 Packung

It'ir Exklusivgeschäft  im 05erland

R»ed im  Obeiiiki1Lal,  Tel.  05472/6271


